Liebe Freunde von Uranos!
 

Wieder einmal darf kräftig gelacht werden. Die wissenschaftliche Genforschung hat das Erbgut der Schimpansen entschlüsselt. Das Ergebnis ist: 98,7 % der Gene von Mensch und Schimpanse sind identisch. Von einer so fundierten wissenschaftlichen Untermauerung seiner Theorie hat nicht einmal Darwin gewagt zu träumen.

Um dem Ganzen die Krone aufzusetzen, unternahm der dieses Ergebnis ausstrahlende Fernsehsender den Versuch einer "Ehrenrettung". Im "Bericht zum Thema" wurde die Vermutung geäußert, dass die restlichen 1,3% der Gene von ganz außergewöhnlicher Bedeutung seien und von daher diesen gravierenden Unterschied zwischen Mensch und Affe ausmachen würden.

Jetzt also wissen wir es ganz genau. 98,7% Anteil an uns ist Affe und 1,3% Anteil ist Mensch. Wäre diese Fernsehsendung am 1. April ausgestrahlt worden, dürften wir am 2. April alle über einen wahrhaft gelungenen Scherz schmunzeln. Doch sie wurde an einem Tag im September 2005 gesendet - und sie war keineswegs als Scherz gedacht. 

Lachen wir aber trotzdem darüber und fragen uns, warum auch ein weinendes Auge dabei mitlacht. Ist es nicht seltsam, daß wir uns für dieses wissenschaftliche Ergebnis quasi entschuldigen, weil wir gerne einen größeren Unterschied zum Schimpansen bestätigt hätten. Oder liegt es vielleicht daran, weil uns die nüchterne Wissenschaft die Illusion raubt, wir Menschen wären "höhere Wesen"?

Oder gibt es noch einen weiteren Grund für unser "weinendes Auge"?

 

Ja, den gibt es zweifellos. Denn eines ist tatsächlich zum "Weinen": Wir haben ein sensationelles Ergebnis vor uns - und können seine Bedeutung nicht erfassen.

 

Die Wissenschaft hat uns mit diesem Ergebnis einen unglaublichen Dienst erwiesen:
1. Sie hat gezeigt, dass von den Genen her - das heißt also von der körperlich-sichtbaren Ebene her - wir uns praktisch in nichts vom Affen unterscheiden.

2. Da aber zweifellos zwischen Mensch und Affe ein Quantensprung liegt, muß der Unterschied in einer nicht sichtbaren Ebene liegen.

 

Damit hat die Wissenschaft die Existenz der Seele so gut wie bewiesen. 
Nicht auf der körperlichen Ebene unterscheiden wir uns wesentlich vom Schimpansen, sondern auf der Seelenebene. Vermutlich unterscheidet sich genetisch auf der Körperebene ein Gorilla vom Schimpansen stärker als ein Mensch. 

Den massgeblichen Unterschied zwischen Mensch und Affe finden wir auf der Seelenebene. Hier nämlich unterscheidet sich der Mensch nicht nur vom Schimpansen, sondern von der gesamten Tierwelt. Uns Menschen ist - so der biblische Kontext - nicht nur eine "Tierseele" (<nefesch>) eigen, sondern wir haben Anteil an einer höheren, vernunftbegabten Seelennatur (<neschamah>), die uns eigens "eingehaucht" wird. Letztere verleiht uns die Fähigkeit des "Sich-Selbst-Beobachtens". Und nur der sich selbst beobachtende Mensch kann einen Weg der Selbsterkenntnis gehen. 

Was wenigen auffällt, haben uns bereits die griechischen Philosophen als Einsicht hinterlassen - sozusagen als "Erkenntnis menschlicher Essenz". Der Mensch, so sagt Platon, habe eine "Vernunft". Darunter verstanden die Philosophen aber nicht die Fähigkeit, kluge Gedanken zu entwickeln, sondern die Begabung, die eigenen Gedanken und Gefühle zu beobachten. Das eben macht den "Menschen" einzigartig: Die Wahrnehmungsfähigkeit und sich selbst als den Wahrnehmenden zu erkennen. Erst diese "zwei Seelen in unserer Brust" führen dazu, daß wir den Drang entwickeln, das, was wir beobachten, zu benennen.

Dieses "Sich-Selbst-Bespiegeln" hat unser typisch menschliches Bewußtsein und die menschliche Sprache hervorgebracht. Es bietet uns die Möglichkeit, "unsere Natur zu verwandeln", ganz so wie es das berühmte Rätsel der Sphinx verkündet. Und eben das markiert die Grenzlinie zwischen Mensch und Tier.

Wenn uns aber die Selbstbeobachtung vom Tier unterscheidet, sollte es da nicht unser ganzes Bestreben sein, diese Gabe zu fördern? Religion, Philosophie und Psychologie sind vom Menschen entwickelte Bereiche, die sicherlich der Förderung der Selbsterkenntnis dienen, und uns zum Menschsein verhelfen. 

Die Königin der Lehren bleibt jedoch die Astrologie. 

Wir Menschen haben sie entwickelt (Oder wurde sie uns in die Wiege gelegt?), um jedem einzelnen Menschen zu zeigen, an welche Energien und Kräfte er angeschlossen ist und welche davon er ganz individuell und bewußt fördern soll. Dazu weist sie auf die Einbindung in das grössere Ganze hin und beschreibt den Weg vom Beruf zur Berufung, der unser Potential entfaltet und unsere Taten in der Welt kontinuierlich wirksamer werden lässt.

Menschsein heißt also in erster Linie ein sich selbst Beobachtender zu sein.

Hier fragen wir gerne, wozu das gut sein und wohin es führen soll. Es sind Fragen, die unsere erdgebundene Seele an die höhere richtet. Es sind jene Fragen, deren Antwort die irdische Seele niemals verstehen würde. Für unsere "Tierseele" ist dann alles gut, wenn das Leben angenehm ist und der physische und der emotionale Körper befriedigt sind. Diesen Zustand des "Wohlstandes" hält die irdische Seele für Glück und sie versucht nach "Leibeskräften" alles Unangenehme und den Wohlstand gefährdende zu verbannen. Ihr Mittel zum Erreichen des Glücks ist der Kampf gegen alles Böse. 

Unsere himmlische Seele jedoch kennt ein anderes, ein höheres Glück. Wohlstand alleine befriedigt sie nicht, sie sucht das "Gute", ohne genau zu wissen, wo es zu finden ist. Ihr Mittel zum Erreichen des Glücks ist die anhaltende Suche nach dem, was wahrhaft glücklich macht. So treffen sich in uns die beiden Seelen, die eine bekämpft das Böse, die andere sucht das Gute.

Auf der Suche nach dem "Guten" landen wir möglicherweise eines Tages bei dem biblischen Satz:

"Seid fruchtbar und mehret Euch und dehnt Euch aus über die Erde und herrscht über sie!"

Diese zentrale Botschaft an uns Menschen ist seit jeher als eine Art Auftrag begriffen worden. So verstanden hängt die Erfüllung dieses Auftrags zweifellos mit dem zusammen, was wir das "Gute" nennen. 
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Falls unsere URANOS-Info nicht mehr gewünscht wird, bitten wir um Zusendung eines kurzen eMails mit dem Vermerk "Info abbestellen"
 

 

 
 
 
 
